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Einweihung dcr Marktkirche St. Nicolai
Hameln (Veser)

am 6. Dezcmbcr 1959



Im Namen des Vaters
und des Sohnes

und des Heiligen Geistes.
Amen.

'Wir 
danken unserem ewigen Herrn, daß Er uns Seine Gnade gegeben

hat, das Gotteshaus, unsere liebe alte Marktkirche St. Nicolai Hameln,
wieder aufzubauen. Im 13. Jahrhundert haben unsere Väter sie errichtet,
am 5. April 1945 wurde sie durch Kriegseinwirkung zerstört, in den

lahret 19s7 bis 1959 wieder aufgebaut. Dies geschah unter großer Opfer-
freudiekeit der Gemeinde und des Marktkirchenbauvereins, unter weit-
gehenJer Mithilfe der Stadq der Niedersächsisdren Landesregierung und
unserer Landeskirche Hannover. Gottes Schutz hat uns vor jedem Unfall
bei diesen oft gefahrvollen Arbeiten bewahrt.
'Wir 

bitten den Himmlisdren Vater, er wolle in diesem Seinem Haus Seine
Ehre und Seine Liebe walten lassen und Seine Gemeinde durdr Sein Heilig
Wort und Sakrament zum ewigen Leben bereiten.

Die Pastoren der Marktkirche:

Bruning Dannowski Kaufmann

Die Kirdtenvorsteher:

Löber Heithed<er Kirdrhofi
Sickmann Fargel Engel
Simmat Kodr Kotenberg
Ridre Hahn Valter

Hameln,2. Sonntag im Advent,6. Dezember 1959



Die Mitglieder des Kirdrenbauvereins der Marktkirdre St. Nicolai zu
Hameln sind glüdrlidr und dankbar, das von ihnen angeregte und ge-
förderte \tferk zur Ehre Gottes und unserer Stadt wieder hereestellr zu
wissen.

Der Vorstand:

Dr. med. Voigts
Senior Bruning
Pastor Dannowski

Dipl.-Ing. Dir. Ncvcling
Direktor Kowert

Als im Äpril des Jahre 1945, nocJr am Ende eines unsinnigen und
unmenschlidren Krieges, die Marktkirche Sr. Nicolai zerstört wurde und
ihr Turm, seit dem 16. Jahrhundert markantestes !(ahrzeidren unserer
Stadt, in Trümmer ging, verlor Hameln ein Gotteshaus, das mit der
Gescl.richte der Stadt, mit dern Wadrsen und !üerden unserer Gemeinde
eng verbunden war. Im frommen Glauben an die Zukunft bauten unsere
Vorfahren sidr einst ihre Stadtkird.re, und dieselben Kräfte waren es, die
das zerstörte Gotteshaus wieder erstehen ließen, Am 6, Dezember wird
das mit nur wenigen Veränderungen in seiner alten Sdrönheit wieder-
erridrtete Bauwerk seiner Bestimmung geweiht, Es wird, wie einst das
alte Gotteshaus, Zeugnis ablegen von dem lfillen unserer Bürger zur
Gerneinsöaft. Möge es Jahrhunderte überstehen und immer ein Mahnmal
des Friedens sein.

Hameln. im Dezember 1959

Greulidr
Oberbürgerrneister

Vilke
Oberstadtdirektor



Der alten Markkirche St. Nicolai zum Gruß!

Zur 
'lfiedervollendung 

und Einweihung ihrer Kiröe gelren dem Kircheo-
vorstand und der Marktkird-rengemeinde unsere herzlidren Segens-
wünsdre. \(ir, die Kirdrengemeinde des Münsters, St, Bonifatii und die
Paul-Gerhardt-Gemeinde sowie alle anderen Kirchengemeinden des
Kirdrenkreises Flameln-Pyrmont fühlen uns aufs engste mit dem alten
Gotteshaus am Markt in Hameln verbunden. \fler miterlebt hat, wie die
Flammen aus dem hohen, s&lanken Turm heraussdrlugen und dann am
Trümmerhaufen gestanden hat, weiß um die große Freude der jetzigen
Stunde. Niemand von uns hat zu glauben gewagt, daß das alte Gottes-
haus, an dem einstmals viele Geschledrter gebaut haben, sdron im Advent
1959 aus einer kleinen Notkirdre wieder zu seiner ursprünglidren Größe
und Gewalt erstehen würde, Mödrte es nodr für viele Gesdrlecllter ein
Heimathaus des Herzens und eine heilige Stätte der Verkündigung des
'Vortes 

Gottes sein.

Der Kreiskirdrenvorstand und die Gemeinden des
Kirdrenkreises Hameln-Pyrmont

Superintendent Pellens

Die aus den Trümmern des Krieges neu aufgebaute Marktkirdre zu
Hameln grüßt wieder als wohlbekanntes \fahrzeidren alle mit vertnuter
Sdrönheit, die aus den Dörfern und Fledren des Landkreises Hameln-
Pyrmom in die Stadt kommen,'\flir 

vom Lande freuen uns mit der Marktkirdrengemeinde der Stadt
darüber, daß denen, die der Viedererridrtung des Gotteshauses gedient
haben, das Bauwerk so treflidr gelungen ist.
Möge der Herrgott sein Flaus in seine Obhut nehmen, die Mensdren auf
dieser Erde aber mir der Einsidrt und Vernunft versehen, derer wrr so
sehr für einen dauerhaftcn Frieden bedürfen.

Hameln. im Dezember 1959

Der Landkreis Hameln-Pyrmont

Drinkuth
Landrat

Graumann
Oberkreisdirektor



Nach drei Notkirchen
die wiedererstandcne Marktkirche St. Nicolai

Die Aufgabe des Wiederaufbaus einer
kriegszerstörten Kircie läßr uns über-
legen, ob die endgültige Gestaltung
gleich in Angriff genommen werden
soll oder ob ein gewisser Zeitabsdrnitt
durdr Zwischenlösungen zu über-
brücken ist. Die Marktkirchen-
gemeinde hat letzteren \feg gewählt.
Sie entsciloß sic-h, 1949 den \flieder-
aufbau mit einer Notkirche zu be-
ginnen. Aud.r 7957, als nach sehr
gründlidren Beratungen, den Emp-
fehlungen eines Gutadrteraussdrusses
folgend. der Wiederaufbau der Ce-
samtkird.re'\ü0irklichkeit werden solke,
hat die Kircl.rengemeinde sich nicht
von der sehr bescheidenen und doch
trauten Notkirdre trennen können,
Hierbei spielte weniger der Gedanke
eine Rolle, daß die Fortführung des
gottesdienstlidren Lebens an inderel
Stellen mit Sdrwierigkeiteo verbun-
den sein würde. Entsdreidend für den
Entsclluß, auch unter beengten Ver-
hältirissen in der Marktkirdre auszu-
halten, war vielmehr die überlegung,
die Gemeinde an dem Ort weiterhrn
zu sammeln, wo viele Generationer'
getauft, konfirmiert wurden und die
frohe Botsdraft von Jesus Christus
hörten, Die liebgewordene Stätte, wo
Gott redet in seinem \Wort und die
Gemeinde in Lob. Dank und An-
betung antwortet, sollte Heimat der
Seele bleiben, solange es nur irgend
möglidr war. Zurückblid<end darf ge-
sagt werden, daß bis zum Erntedank-
gottesdienst dieses Jahres, da die
völlige Räumung der Kirche bis zun'
Tag der Einweihung notwendig
wurde, nur ein Sonntagsgottesdienst

wegen der Bauarbeiren ausgefallen isr.
Dabei wurde immer wieder die Er-
fahrung gemadrt, daß auch Gotre.-
dienste in der fnge und Bedrängnis
des Raumes der Gemeinde zum Segerr
werden können. So stehen die Not-
kirdren vor uns, drei an der Zahl, die
der Gemeinde bis zum Abschluß d.r''üüiederaulbauarbeiten 

dienten.

Die erste Notkircl.re wurde in der
zweiten Hälfte des Jahres 1949 er-
richtet. Am Heiligabend fand mit ge-
liehenen Stühlen unter den einfadr-
sten Bedingungen der erste Gottes-
dienst statt, während die Einweihung
durci Landessuperintendent Laasch
am 5. November 1950 folgte. Es war
für die Gemeinde eine bewegliche
Stunde, nun wieder in der alten, mit
der Gesdridrte des aufstrebenden
Bürgertums so engverbundenen Kirclle
eine bescheidene Heimstätte gefunden
zu haben. Gerade diese Notkirche, cre
noch überall die Zeidren grausamer
Zerstörung trug, wurde nicht allern
von den Einheimisdren, sondern audr
von den Flü&tlingen als eine Stärte
der Einkehr und Besinnung geschätzt,
veil sie in ihrem äußeren Bild da"
widerspiegelte, was viele im Krieg,
auf der Flucht, in Bombennädrterr
innerlidr erlebt hatten. Unter dem
Hörern des \tüortes Gottes und durch
die Teilnahme am Heiligen Abend-
mahl kamen die quälenden Gedanken
zur Ruhe, so daß der Verzweiflung
und dem Nihil ismus der !f leg ver-
sperrt blieb.
Als mit der Vährungsreform in der
Finanzwirtsdraft stabile Verhältnisse



eintraten, lag es nahe, neben dem
Hodrzeitshaus die Stadtkirche wieder
erstehen zu lassen. Ende April 1957
wurden diese Arbeiten begonnen.
Hierdurdr ergab sich die Notwendig-
keit, den gottesdienstlidleri Raum der
ersten Notkirdre zu verkleinern. So
blieb die Möglidrkeit, audt in der nurr
beginnenden Bauzeit Cortesdienste in
der Marktkirdre zu halten. An Stelle
der ausgelagerten Orgel stand ein

Positiv als Leihgabe der Münster-
gemeinde zur Verfügung. Es gab ge-
rade im $flinter 58/59 große Be-
lastungen durc-h das Eindringen der
Feud.rtigkeit, weil die Dac-harbeiten
nicht rechzeitig abgeschlossen werden
konnten, Bei starken Niedersdrlägen
kam es vor, daß der eindringende
Regen die Durdrführung des Gottes-
diensres erheblidr behinderte. Dodr es
muß mit sroßem Dank erwähnt wer-



den, daß alle tapfer und treu aus-
gehalten haben. W'ir meinen, daß auch
eine soldre norvolle Zeit Segen in sich
bergen kann.
Es rvar für viele ein wehmütiger
Augenblick, als am 5. April 1959 der
letzte Gottesdienst in der Enge der
kleinen Notkirche gehalten wurde.
Am Sonntag daraü (12.4. 59) fand
sich die Gemeinde im erneuerten'Westteil 

zusammen, Dieser Raum mit
den ornamental-verglasten Fenstern,
mit dem Gestühl aus der ersten Nor-
kirdre, mir der geschwungenen Em-
pore im Turm und mit den sandstein-
verkleideten Säulen ließ schon etwas
erkennen von der endgülrigen Gestal-
tung der Kirdre.

Es wird für die Marktkirdrengemeinde
ein Tag der Freude und des Dankes
sein, wenn am 6. Derzember dieses
Jahres - 2. Advent - nadr fast
dreijähriger Bauzeit ihre St. Nicolar-
Kirche durdr Landesbis&of D. Dr.
Lilje eingeweiht werden kann. Sie
empfindet die Größe der göttlichen
Güte und Freundlicl.rkeit um so mehr,
als sie ihr gottesdienstlidres Leben
nacll der Zerstörung der Kirdre tn
drei Notkir&en durdrhalten mußte,
fasr 10 Jahre hindurch. Die neu-
erstandene Marktkirche St. Nicolai
steht vie ein Wunder Gottes vor uns.
Dieses Gesdrenk verpflidrtet die Ge-
meinde, sidr treu zu Gottes Vort und
Sakrament zu halten. Br.

Der Kirdrenbauverein
der Marktkirche St. Nicolai zu Hameln

Am 17. Februar 1954 wurde er von
Bürgern unserer Stadt gegründet. Bei
der ersten Bespredrung, Anfang Fe-
bruar, fanden sidr sieben Männer zu-
sammen, unter ihnen der Oberbürger-
meister, drei weitere Ratsherren und
der Oberstadtdirektor. Diese Tatsacne
bestätigt das große Interesse, das Rat
und Verwalmng sd.ron zu Beginn
unserer Tätigkeit bewiesen haben.
Einige Jahre zuvolwar die Notkirdre
gebauc worden. Zur'!fliederherstellung
der Gesamtkirche fehlten dem Kr.-
chenvorstand und der Landeskirdre
die notwendigen Mittel. Um dennodr
den 

'l7iederaufbau 
in Gang zu brin-

gen, rief der Kirdrenbauverein die
Gesamtbevölkerung der Stadt und die
interessierten Behörden von Stadt,
Land und Landeskirche auf.
Die Arbeit begann. Die Aufrufe in
der Ollentlidrkeit und die Versamm-

lungen hatten ein erfreulidres Ergeb-
nis. Es dauerte jedodr einige Zeit, brs
die Organisation der ptaktisdren
Duröführung sid.r als beständig er-
wies. Die Hofinung der Gründer auf
mindestens 4000-5000 Mitglieder
wurde nidrt erfüllt. Die Mitglieder-
zahl blieb um 1300 bis 1400 ziemlidr
gleichmäßig bestehen. So glaubten die
Pessimisten unter den Verantwort-
lichen, und sie waren in der Mehr-
zahl, daß der Bau viele Jahre, mög-
lidrerweise Jahrzehnte, dauern könne.
Nadr 53Ä.iähriger Tätigkeit unseres
Vereins steht die Kirdre fertig und
benurzbar da. Der Dank gebühft in
erster Linie unseren Mitgliedern, die
durch ihre Beiträge, ihre Werbu4g
und den Gewinn von Gönnern bis-
lang rund 210000 DM aufgebradrt
haben, eine Summe, die von Kennern
der eesamtniedersäüsisdren Kirdren-



verhältnisse als beispielhaft bezEidrnet
vird, Auf Grund dieser elnstzunen-
menden 3emühungen haben Stadt,
Land und Landeskircle in löblidrer
und großzügiger lüfleise geholfen und
die sd.rnelle Durdrführung des Baues
in einem Abschnitt ermöglidrt. Drei-
fünftel der Unkosten sind bar auf-
gebrad.rt worden, Zweifünftel durdr
Anleihen geded<t, die nocl amortisiert
werden müssen. Daher besteht die
dringende Bitte, nach Fertigstellung
der Kirdre nicht zu erlahmen, bis
das Gotteshaus audr in dieser Hi'.
sidrt "unsere Kirdre" ist.
Dem gedeihlidren und angenehmen
Zusammenwirken unseres Vereins mit
dem Kirdrenvorstand und den ge-

nannten Behörden verdanken wir also
das ungeahnt sd.rnell durdrgeführte
Bauvorhaben. Das altvertraute Bild
von Kirdre und Turm steht viieder
mitten in unserer alren Stadt und mit
der Einweihung beginnt die end-
gültige Benutzbarkeit der Kirdre für
alle ihre Aufgaben.

\v/ir aber als die Mitverantwonliche"
an diesem \ferke danken unseren
Mitgliedern und allen Helfern, vor
allem jedodr der Gnade Gottes, die
er uns in soldr großem Maße zuteil
werden ließ.
Möge der Allmädrtige sein F{aus be-
wahren vor Zerstörung und Not für
aILe Zeiten. V.

Der Viederaufbau der St. Nicolai-Kirdte zt Hameln

Als am 5. April 1945 der in Brand
gesdrossene Turm über der Kirdre zu-
sammenstürzte, brannte sie gleidr-
zeitig mit dem westlidl vorgelagerten
Barod<-Rathaus aus. Es blieben nur
die Umfassungswände mit den zwer
östlidren Gewölbeiochen und dem
polygonalen Chor sowie die Sakristei
stehen. Vernidrtet vraren der Turm
und die drei westlidren Todre der
golrscnen uewolDenalle sowre ore ge-
samte Innenausstattung bis auf die
Reliefs und die Figuren des Altars
und der Kanzel sowie einige der Bau-
zrelen.
Nadr der Entfernung des Brand-
sdruttes wurde in den Jahren 1949/50
eine Notkirche mit 500 Plätzen im
Ostteil nadr den Plänen von Stadt-
baurat Sdräfer eingerid.rtet, indem
man durdr die ehemalige Kircl.re eine'Vard 

zog, bei der im Mittelsdrifi

ein Clodrenträger nach \(esten her-
vortrat. Eine von der Stadt Hameln
gestiftete Orgel wurde auf einer höl-
zernen \ü0estempore und die geretteten
Figuren und Reliefs des Ziesenis-
Altars von 1268 wurden an der Ost-
wand des Chores aufgestellt.
Nacldem der Kirdrenvorstand be-
sdrlossen hatte, die Kiröe vrieder in
ihrer Gesamtheit aufzubauen, vrurden
mehrere Planvorsdrläge ausgearbeitet
und derjenige von Dr.-Ing. Neumann,
Flannover, zur Ausführung empfoh-
len. Ihm lagen folgende Leitgedanken
zugrunde: Das äußere Bild sollte wie-
derhergeste)lt werderr. so daß die
früheren Umrißlinien mit dem sdrlan-
ken Turm und den 10 Giebeln auf
den beiden Längsseiten den alten
Charakter der Marktkirche wieder in
Ersdreinung treten lassen. Im Innern
sollte ein Kirdrenraum geschafien wer-



den, der einen kleinen Tei l  des Be-
standes nit  nur einem Gewölbejoch
und  dcm po l ygon r l cn  Cho r  a l r  l i t u r -
gischen Bczirk vcrwendet und einen
größeren westl ichen Tei l  innerhalb
der altcn l- lmfassungsmauern einen
neuen Gemeindepredigtsraum ent-
'rehen l ißr. Drher wurde in dem O'r-
teil unter 

'Siriederherstellung 
des alten

b . ru l i chcn  Zu . t r nde .  dc r  A l t a r  un r< r
dem mittelstcn Ostgewölbe vorge-
zogel und die Taufe in dem ehe-
ma l i gen  Cho r  au fge ' t c l l t .  Im  \ ( e ' t -
tei l  nußte noch ein stehengebliebenes
Ger'ölbejoch entfernt werden, um den
Geneinderaum in einer einheit l ich""
uld neuzcit l ichen Betoorahmen ko rr-
strukt ion einschl ießl ich des Turm-
unterbaues als Pseudobasi l ika mit ge-
radcr Dccke zu gestaltcn und um die
stehengebliebenen Vände durch eine
hineingestel l te Konstruktion zt l
sichcrl. In der gesamtcn Kirche stehen
etwa 900 Sitzpiätze zur Verfügung,
Allen Maßnahmen lag der Gedankc
zugrunde, die alten Bautei le zu restaü-
r i e re r  und  d ie  ne r . r en  E rgänzungen  i n
cler heutigcn Formsprache zu gestal-
ten. Daher haben der Turm und die
Ciebel die alten Abmessungcn, aber
ncuzeit l iche Baudetai ls erhalten. Das
Maßwerk der Fenster und der Altur,
von Bi ldhauer Arn Walter, Hameln,
geschalTen, das Lesepult,  die Orgel
und die Bauzieren sowie die Fenster-
vcrglasungen, letztere mit den f igural
gestahcten Flächen von Glasmaler
Li l ienthal, Bremen, und mit den orna-
menralen Tei len r on Clasm.rler Brenrr-
e i 5en .  HJnnove r ,  ze igen  den  gegen -
wärt igen Gestaltungswil len wie auch
da .  A l t a r l r euz  und  d ie  . lma i l l ea rbe i -
ten al den Gittern von Goldschmiede-
meister Bolzc aus Bremen. Die Kanzel
dagegen ist dem alten lferk von

Ziescn i .  aus  dem Jahre  1768 nach-
gebildet, da die Figuren und Reliefs
noch vollständig erhalten waren, Aucl.r
das Kruzifix aus der Mitte des 15.
Jahrhunderr., die Taufe aus der Zeit
um 1600, die gotischen leuchtertragen-
den Engel, der Jüngling am Pfeiler
aus dem 14. Jahrhundert und dre
Figur des Schutzpatrons St. Nicolaus



vom Ende des 13. Jahrhunderts ver-
gegenwärtigen uns nodr den Hauch

der Tradition. damit Altes und Neues
zusammen wirken kann N.

Zur Geschichre unserer Marktkirche

Am 6. Dezember, wenn unsere schöne ed<ige Mittelturrn vorhanden, alle an-
St. Nicolaikirche, im alten Glanze dernBauteile sind jüngerals dieMarkt-
wiedererstanden, ihrer Bestimmung kirche. Die Mönc-he sorgten audr bald
zugeführt wird, geziemt es sich, die für den Bau einer Veserbrücle und
Gedanken zurüd<wandern zu lassen in durdr das dadurdr bedinete Anwadr-
die alten Zeiten, die das ehrfürdrtige sen des Verkehrs bildete- sidr in der
Gotteshaus erlebt hat, an die ge- Gegend der heutigen Alte und Neue
sdrichtlidren Ereignisse, die es irn Marktstraße eine Kaufmannssiedlung.
Laufe vieler Jahrhunderte an sidr hat Audr das alte Urdorf Hameln, beidei-
vorüberziehen sehen und an die Men- seits der heutigen Kupfersdrmiede-
sdren, die in all den Jahren durch und Stubenstraße gelegen, war im
seine Portale gesclritten sind, an ihre Laufe der Zeit durdr die papenstraße
Freuden, für die sie dem Flerrn der mit dem Münstergebiet zusamnen-
rVelt gedankt, an ihren Kummer, ihre gewachsen. Da begännen die Grafen
Sorgen, die sie IHM vor dem Altar von Everstein, die lange Jahre hin-
alvertraut haben. I(ie viele haben in durdr das einflußreiche Amr der
dieser alten Kirche die Heilige Taufe Stiftsvögte innehatten, den schon lange
erhalten, wie viele glüddidre Paare gehegten Plan einer Stadtgründung
haben das Brauttor durchsdrritten und zu verwirklichen. Der Graf Alberi
wie viele haben, getröstet durdr Got- von Everstein hatte nodr yof sernem
tes Wort, von hier aus ihre Lieben Tode 12a2 die Grenzen der neuen
zur lel.zten Ruhe gebettet. Stadt abgeste&t und diesen Raum

audr wohl sdroo mit Vall und Gra-
Genaues über das Jahr der Gründung, ben umgeben. So großartig war dieser
über den Bau und das erste Aussehen Plan, daß der damals abqeste&te
der Kirche wissen wir nicht. All das Raum noch bis zum Tahre 1900 für
hat sidr im Laufe einer langen Ver- die Stadt ausreichte. Es vergingen
gangenheit verloren. Nach den uns aber noci Jahre, bis der im Entwurf
überlieferten Bericl.rten muß sie kurz vorgesehene Bebauungsplan durdrge-
nadl 1200 gebaut worden sein. Die führt wurde. Die damaligen Haupt-
Stelle, auf der heute unsere Stadt straßen, die alte Dorfstraße (heutige
steht, hatte damals erhöhte kulturelle Kupfersdrmiede- und Stubenstraße)
und wirtsdraftliche Bedeutung gewon- und die heutige Alte Marktstraße,
nen. Schon 400 Jahre früher war von durdr welche damals die Kaufmanns-
Fuldaer Mönchen das Münster gebaut züge von der \iüeserbrücl:e her durdr
worden. Von diesem ersten Kiröen- die heutige Blomberger Straße auf die
bau sind aber heure nur nodr die alte Hildesheimer lleerstraße zogen,
Krypta und - vielleidrt - der adrt- verloren nun an Bedeutung. Äls neue



Hauptstraßen varen die für die da-
maligen VerhäJrni*e .ehr breire
Bäckerstraße und die noch stattlichere
Oster.traße vorgesehen. Am Sönitt-
punkt beider Straßen sparte der
Stadtgründer ein großes Viered< aus,
der .große Markt" genannt, auf wel-
chem dann die Stadtkirdre und das
Rathaus stehen sollten. Und bald
schritten nun auch die Hamelner Bür-
ger an den Bau ihrer Kirdre. Ja, nach
den neuesten Forschungen ist es sogar
wahrscheinlich, daß dort sdron eine
kleine Kirdre gestanden hat, aus wel-
cher dann unsere Marktkirche hervor-
gegangen ist. W'ie dieser erste Bau
ausgesehen hat und audr wie die erste
Kirche zunächst einmal aussah, wisserr
wir heute nidrt mehr. Aber wenn man
bedenkt, mit wieviel Liebe die Bürger
ihre ,,Neue Kirdre", wie sie zum
Unterschiede von dem schon lange
bestehenden Münster genannt wurde,
in späterer Zeit aussdrmüd<ten, so
kann man wohl annehmen, daß auch
die'e er're Markrkirche "chon ein
tchmucl'e,, Corte"haus gewesen sein
muß. Entsprechend der wachsenden
Ber ölkerungszahl erfuhr sie dann in
den nächsren Jlh rhunderten verschie-
dene An- und Umbauten, und als
dann im Jahre 1511 oder 1512 der
Turm erbaut wurde, da hatte die
Kirche im großen und ganzen schon
das Aussehen, wie vrir es bis zu den
Sdrred<enstagen von 1945 kannten.
Die Schönheit der Kirdre wurde all-
gemein gerühmt. Von den vier sdrö-
nen Glod<en ist heute nur noch eine
vorhanden. Sie wurde in lahre 1462
gegossen, wiegt sedrs Zentner und
t ' i " t . l i "  I " . . 1 ' ' i * .

Anno MCCCCLXI I Jhesus Maria,
vox mea, vox vitae voco vos: ad
sacra venite! D. h. Jesus Mari,a 1462.

Meine Stimme, des Lebens Stimme,
ruft Euch: kommt zum Heil igtume!
Am äußeren und inneren Bau befan-
den sich viele Schmud<teile, symbo-
li.che Tierfguren. groreske, alrertüm-
liche Tier-, Menschen- und Engels-
gestalten an den Kapitellen, eine ge-
heimnisvolle Figur, die, am ersten
Pfeiler des Nordschifies angelehnr,
diesen umarmte, eine Christusfigur
mit zwei Schwertern im Munde, die
beim Abbrudr der Kirche in den letz-
ten Jahren freigelegt wurde und die
heute wieder an der \(estwand des
Turmes zu sehen ist. Die ,,Brauttür"
war reich geschmückt, in Nischen be-
fanden sich Heiligenfiguren. Eines der
südöstlichen Fenster war sdron i-
Mittelalter mit einem bunten Glas-
gemälde geschmüd<t, das den ,,Aus-
zug der Hämelschen Kinder" dar-
stellte, mit einer Insdrrift, die der am
Rattenfängerhaus noch heute erhal-
tenen im \üortlaut etwa glidr. Dieses
Bild wurde in der Literatur des 1'.
und 17. Jahrhunderts oft genannt und
war weit berühmt. Von der inneren
Ausstattung der Kirdre hat sich keine
genaue Besdrreibung erhalten, Äkar,
Kanzel und Taufstein sollen jedodr
prachtvoll gewesen sein. Im Inneren
der Kirdre waren nach der damaligen
Sitte Geistl i&e, Rat.herren und Patrr-
zier beigesetzr und nadr einer über-
lieferung sollen audr im Jahre 1260
nach der Unglücksschlachr bei Sede-
münder die dort gefallenen Söhne der
Stadt in der Marktkirche ihre letzte
Ruhestätte gefunden haben.
Vas hat unsere Marktkirche dodr
alles erlebt! Die unruhigen Zeiten der
Reformation; drei große Feuers-
brünste (1551, 1560 und 1684), die
große Teile der Stadt vernidrtete",
mehrere Pestepidemien, die ständig



wiederkehrenden Flociwasserkata-
strophen, Kriege, Belagerungen, aber
auch zunehmenden \(ohlstand und
damit verbunden auch zunehmenden
Luxus. Die schönen Fläuser der Veser-
renaissance, das prunkvolle Hoch-
zeitshaus, sind heute nodr Zeugen des
Reichtums, der um die Mitte des 1o.
Jahrhunderts aufkam. Und dann das
große Unglüd< des Dreißigjährigen
Krieees. Der kaiserlidre Feldherr Ge-

i  - . , ,  ,nera l  t l  y  tager te  In  oer  J tao t i  oas
eiserne Jodr der Besatzung drüdrte
die Bürger sdrwer, ungeheure Kontri-
butionen mußten aufgebradrt werden
und der 

'\üohlstand 
sdrwand wieder

dahin. Im Siebenjährigen Kriege
wurde die Marktkirdre dem Gotte"-
dienst entzogen und als Lazarett ein-
eeridrtet. Stühle und Bänke wurden
iherausgerrsren und dre ganze Krrdte
mit Kranken beJegr. Kanzel, Altar
und Orgel blieben jedodr während
dieser Zeit unbeschädigt. Als die Fran-
zosen am 18. März 1758 die Stadt
verließen, wurde die Kirdre als
Magazin benutzt. Nadr der Sdrladrt
bei Minden, am 1. August 1759,
wurde von den siegreidren Verbün-
deten die riesige Kriegsbeute in ihr
aufgestapelt und als diese verkauft
'war, mac.hten die Engländer die
Kirche zum Mehlmagazin. Sie zer-
störten Ältar, Kanzel und Orgel,
Die Gemälde wurden verbrannt
und viele Orgelpfeifen gestohlen,
Im Jahre 1764 fing man an, die
zerstörte Kirdre viederherzustelle.'.
Das Dadr wurde 1765 fertig und das
Innere erhielt die dann bis zu den
Apriltagen des Jahres 1945 bestehende
Form. Am 8. Sonntag nadr Trinitatis
des Jahres 1768 hielt Senior Hampe
in der neu erstandenen Kirdre zum
ersten Male wieder die Prediet. In

neuer Sdrönheit war unsere Kirdre
wiedererstanden. Alle Bürger hatten
sidr an ihrer Ausgestaltung beteiligt,
Der Altar wurde 1768 von Jürgen
Ehlers und seiner Ehefrau Margarete,
geborener'Veidrberger, gesctrenkc; die
sdröne sdrwarze Bekleidune und
Altar, l\,an7el und laul5teln stlttetc
der Ratsschulze Stozheise: der Tauf-
stein war ein Geschenk von Friedridr
Lakemann; ein Bildnis des Pastors
Hampe wurde von dem Flamelner
Bürger H. B. Grönger gemalt und der
Kirche gesdrenkt, Von den neun schö-
nen Kronleuchtern stammte einer vorn
Bächermat der Stadt. ein zweiter von
Hermann Prott. Der Bürgermeister
Tobias Dempter ließ 1651 eine neue,
von Kunstverständigen hodrgerühmte
Orgel bauen, und an heiligen Gefäßen
für Taufe und Äbendmahl besaß dre
Kirdre viele kostbare Stüd<e, die von
Flamelner Bürgern gestiftet waren.
Eine besondere Zierde der Kirche war
unstreitig die Kanzel. Sie wurde im
lahre 1768 von Frau Clara Louise
Sdruhmachern gestiftet. Die Figuren
und Reliefs dieser Kanzel, ein Verk
des bekannten hannoversdren Bild-
hauers Ziesenis, sind erhalten geblie-
ben und sdrmüd<en audr hzute wieder
unsere neue Kanzel.
So haben die Hamelner Bürger dre
Marktkirdre St. Nicolai stets als ihrc
Kird.re angesehen. Sie war von je her
eine ,Bürgerkirdre" im besten Sinne
des Vortes und soll es audr in Zu-
kunft bleiben. Dodr der sdröosre
Schmud< einer Kirdre ist und bleibt
eine zahlreidre Gemeinde. und daß
eine soldre Gemeinde unserer Kirdre
niemals fehle, das soll zum 6. Dezem-
ber 1959 unser aller Vunsdr sein.
Möge Gott seine sdrützende Hand

Nks.über ihr halten.


